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stein für dıe Struktur. Mehrere Versfüße bılden eın Kolon (einen atz), mehrere
Kola eiınen „Vers  : eng]l AENE der VOIN Umfang her nıcht unbedingt mıt einem
Bıbelvers identisch seın musSs), mehrere Verse ıne Strophe, mehrere trophen
einen Paragrafen, mehrere Paragrafen dıe akrostruktur S 23-4 Jede dieser
sechs trukturebenen wırd interessanterwe1lise mıt Beıispieltexten aus der Umwelt
belegt, sich auch entsprechende Gliederungsmerkmale aufweıilsen lassen
(S 251 28, 34, 40, 43{1, 47; vgl 3341) In einem zweıten werden dıe
Eınzelelemente eiıner jeden Gliederungsebene gewichtet („delıminıert‘‘). Auf der
Kolon- und Versebene werden dıe masoretischen rTenner und Verbinder
anhand der Akzenttabelle der BHS bestimmt. Anhand innerer Krıiterien (wıe SyNn-
laX, lexterne | Parallelısmen, Balance, Stichwortverbindungen, trennende Marker
USW.) wiırd die Glıederung schlıeBblic überprüft.

Würdigung: Dıiıe stärkere Wahrnehmung der protomasoretischen Textmarker
und des masoretischen Akzentsystems für dıe logische Textgliederung ist be-
grüßen Nıcht übersehen werden sollte allerdings, dass das masoretische kzent-
system OIfenbar nıcht immer den poetischen Stilmitteln gerecht wird. em
sınd dıe Textgliederung und dıie strofıische Strukturanalyse „ZWEI Paar Schuhe‘“,
die nıcht notwendiger- und sinnvollerweıse verquickt werden müssen. Wıe bes
Tov In seinem Artıkel herausstellt, spiegelt dıe Abschnittglıiederung eines Buches
dıe subjektive Präferenz eines Schreı1ibers wıder und wurde nıcht unbedingt kon-
sıstent oder hierarchıisch durchgeführt. em ollten dıe teıls erheblıchen Ab-
weichungen in den verschiedenen Manuskrıpten und Versionen nıcht übersehen
werden. Eın kenntnisreiches und herausforderndes Buch
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on ange gibt 1m deutschspraächigen aum einen Bedarf für eıne aus  rlı-
che, als Arbeıtsbuc angelegte Methodenlehre für dıe exegetische Arbeıt mıt dem
en Testament. Der vielerorts verwendete rund zweıhundertseıtige Leıtfaden
VOIN Odıl Hannes ec Wäalr doch einıgen tellen knapp Helmut
Utzschneider und Stefan Ark Nıtsche bieten auf eIWwAa!: über dreihundert Seliten
ıne umfassende und kompetente ınführung in die lıteraturwissenschaftliche
Bıbelauslegung.

Das Buch ist ganzZ Neu und hat doch schon eıne Geschichte Seıit AA Jahren
wurden eıle daraus als Arbeıtsblätter ım unıversiıtären Unterricht entwickelt,
erprobt, verändert und verbessert. War wollen dıe Autoren, dass auch 1IC  eO-
ogen das Werk gewınnbringend lesen können. Doch der Stil des Werkes wırd 65

zumındest außerhalb des akademıschen Bereiches kaum Leser finden lassen. Das
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ist aber keın Mangel, 1im Gegenteıl: Dıie Reflexionstiefe der einzelnen Paragra-
phen vernı dem konzentrierten Leser einem klaren Verständnis der ehnan-
delten MaterIıe. 1Tle wichtigen Begriffe werden ausführlıch, teıls auch mehriac
erklärt. Die für den unterlegten Raster leider efw.: eın geratenen hebräti-
schen exie werden mıt Übersetzung angeführt.

fürF SCNAUCT, Dreischritt für Dreischritt Theorıe Beschre1ibun-
SCH Anwendung) werden alle Diszıplinen der historisch-kritischen uslegung
keineswegs unkritisch SDW 19) erarbeıtet. Dabe!1 fhıeßen die Errungenschaf-
ten der lıteraturwissenschaftlichen Arbeıt der zweıten des etzten ahrhun-
derts mıt eın Erkenntnisse aus der Wıssenssoziologie und Erzähltextanalyse sınd
ebenso finden WIE die Theorien der Rezeptionsästhetik. SO werden diachrone
und synchrone Ansätze aufeinander bezogen dargestellt.

7u Begınn eInNes jeden Paragraphen werden dıe grundlegenden theoretischen
V oraussetzungen erklärt Im zweıten wiırd das bereıts Erklärte markan-
ten Beıispielen verdeutlıcht. Besonders erwähnen sınd die herangezogenen
Beıispiele aus der heutigen Literatur und Umwelt So wiırd SaNZ plausıbel und
keineswegs platt bSspw die Werbung für eın 1er herangezogen, dıe Funktion
VON Tradıtionen für dıe Leserschaft verdeutliıchen (S 91-192)

Der Jeweıls letzte Arbeıtsschritt, die Anwendung, stellt viele gute, reflexions-
und produktionsfördernde Fragen. SO lassen siıch die Themen auch 1m elbststu-
dium erarbeıten.

Das Arbeıtsbuc könnte als Nachschlagewerk noch gewınnen, WCNnN das „„Ver-
zeichnis der Beispiele und ihrer Themen“‘ (S 315-320), das Schlagwort- und das
Bıbelstellenregister noch eın mıt Seitenverweıisen ergänztes, aus den vereıin-
zelten Vorkommen zusammengetragenes Glossar vervollständigt würde. (irund-
legende Literatur wırd gleich Begınn des Buches aufgelıstet S 28-32), We1-
terführendes ist den jeweılıgen Abschniıtten beıigeordnet. Der Verzicht auf e1in
gesammeltes Verzeichnis Ende des Buches ist er nıcht schmerzlıch

Insgesamt en dıe Autoren eın Werk veröffentlicht, das verdient, {adenge-
heftet und ıIn Leinen gebunden werden, damıt die häufige Benutzung des Ar-
beiıtsbuches keıne Loseblattsammlung erzeugt.
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